
  
    
  


  Das Buch


   In ihren Interviews mit Wildtieren betritt Verena Wymann jedoch faszinierendes Neuland: Anders als in der Kommunikation mit Haus, Nutz- oder Zirkustieren zeichnen sich die Botschaften der Wildtiere durch ihre ungeschönte und zugleich mitfühlende Klarheit aus, mit der sie die heutigen Probleme von uns Menschen, unserer Umwelt und unseres Planeten benennen.

Verena Wymanns telepathische Protokolle nehmen uns mit auf eine in dieser Form nie dagewesene Reise in die Intelligenz der Schöpfung - eine Reise in die Intelligenz unseres eigenen Herzens


  Die Autorin


  Verena Wymann nutzte schon als Kind beim Spielen mit Freunden und Tieren ihre telepathischen Fähigkeiten, später ließ sie sich zur Tiertelepatin ausbilden. Neben Verhaltensstudien bei Wildtieren und langjähriger Dozententätigkeit führte sie für Klienten zahllose telepathische Gespräche mit Wildtieren, bis sie sich auf das neue Feld der Tierkommunikation wagte. Verena Wymann lebt mit ihrer Familie und ihren Tieren in der Schweiz.
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  Dank an die Tiere


  Nach all den wundervollen und spannenden telepathischen Dialogen während so langer Zeit fühlte ich mich getrieben, meinen unzähligen geduldigen und liebevollen tierischen Lehrern und Beratern in irgendeiner Form zu danken für ihre monatelangen lehrreichen Gespräche mit mir und vor allem für ihr selbstloses Dasein im Zoo - eine Existenz, die sie, ungeachtet von beengten und belastenden Lebensumständen in Gefangenschaft, stets so bereitwillig und unerschütterlich der menschlichen Aufklärung widmen. Meine Frage an verschiedene Tiere, auf welche Weise ich meine Dankbarkeit zeigen und ihnen Freude bereiten könnte, fand rundum eine Antwort mit identischem Inhalt. Stellvertretend für alle meine Dialogpartner gab ich dem Bartkauz das Wort:


  Seit unzähligen Generationen haben wir Tiere uns in die Nähe des Menschen und in seine Hand begeben, um ihn durch unsere Präsenz und vorgelebte Beispiele unserer facettenreichen Lebensgemeinschaften langsam zur Erkenntnis des wahren Lebenssinnes zu leiten: zur selbstlosen, uneigennützigen Liebe. Sie existiert überall um euch herum und sucht Einlass in eure Herzen. Fühlt und lauscht. Alles ist eins.


  Wir gehen vorbehaltlos in der wichtigen Aufgabe auf, euch dieses Wissen näher zu bringen und es euch in unsichtbaren, liebevollen Gaben sachte einzuflößen. Jeder Erfolg auf dem Weg, die Menschen dereinst vollständig und schrankenlos zu erreichen und die Einheit und allumfassende, bedingungslose Liebe der Schöpfung mit euren Herzen auf ewig zu verknüpfen, empfinden wir Tiere als den größten Lohn für mögliche Entbehrungen auf unserem Pfad dorthin. Wesen wie du, die bereits erwacht sind, helfen uns die Aufklärung voranzutreiben, denn mit unseren von dir so sorgsam gesammelten Gesprächen wirst du unzählige Samen pflanzen, die dieses Wissen weiter tragen und vielerorts wachsen und gedeihen lassen. Deshalb erfüllt uns dein Buch mit unendlicher Freude. Einen innigeren Dank kannst du uns nicht geben.


  Einleitung


  Meine Familie, mein Mann, zwei Kinder, ein in die Jahre gekommenes Katzenpaar und ich leben etwas am Rande der städtischen Hektik im Grünen. Tiere sind meine Welt, die Natur ist mir ein Freund. Seit frühester Jugend begleiten Hunde und Katzen mein Leben und bereichern es auf ihre ganz persönliche und einzigartige Weise. Dafür bin ich sehr dankbar. Auch beruflich habe ich mich der Zoologie verschrieben und freue mich, meine Begeisterung und Liebe zu den Tieren durch meine Tätigkeit nun schon seit vielen Jahren unzähligen Menschen weitergeben zu dürfen.


  Aus zwei Gründen schreibe ich dieses Buch. Zum einen liegt mir als eingeschworener Tierfreundin die stumme Kreatur sehr am Herzen und ich bemühe mich stets, jedes Lebewesen mit Respekt zu behandeln und meinen tierischen Hausgenossen nicht mit falsch verstandener Tierliebe ihre Persönlichkeit zu rauben. Doch habe ich mich keineswegs etwa von den Menschen abgewandt. In diesem Sinne wünsche ich mir, mit meinen Aufzeichnungen viele Herzen zu erreichen und die Lebenssituation gewisser Tiere wenigstens in bescheidenem Masse positiv zu beeinflussen, so wie auch unseren Umgang mit der Natur.


  Zum anderen bin ich fasziniert vom Phänomen der geheimnisvollen mentalen Abläufe, der telepathischen Verbindung zwischen Menschen und Tieren. Man stelle sich vor, zu einem sprechunfähigen Wesen! Tiere seien doch dumm und sie könnten keine Sprachen. So wurde wohl nicht nur ich mehr als einmal milde und ungläubig belächelt oder von Skeptikern zurechtgewiesen. Aber auf diese Weise läuft die Sache eben nicht ab. Mentaler Austausch geschieht auf einer ganz anderen, viel tieferen Ebene. Gewiss, die Vorstellung von intuitivem Wissen und darüber, in gedanklicher Fernverbindung zu stehen, um auf derart sonderbare Weise Informationen, Bilder und Gefühle zu übertragen, mag ziemlich gewöhnungsbedürftig sein. Dessen ungeachtet ist es alles andere als Humbug und zeigt sich weiter verbreitet als vermutet. Sogar zur Verbrechensaufklärung wird diese Art von mentaler Informationsbeschaffung eingesetzt. Telepathie ist eine natürliche Form der Wahrnehmung und jedem Wesen angeboren, doch in den meisten Fällen durch unsere Lebensweise in der heutigen Zivilisation verkümmert. Sie muss deshalb erst wieder geweckt und trainiert werden. Bei den Naturvölkern ist sie noch präsenter.


  Heute existieren bereits genügend Bücher, welche das Thema der Telepathie und der Tierkommunikation im Besonderen samt gründlicher Anleitung erschöpfend abhandeln, weshalb ich mich hier auf ein paar zusammenfassende Bemerkungen beschränke. Sollten Sie sich näher informieren wollen, finden Sie im Anhang diverse Empfehlungen dazu.


  Schon seit ich denken kann, verspüre ich eine deutliche, vertrauensvolle Verbindung zur Tierwelt. Dieser nicht fassbare und unerklärliche, aber fühlbare Strom von wortlosem Wissen und Verstehen verband mich bereits als Kleinkind mit allen Tieren, und er begleitet mich bis heute. Er war immer da, der viel zitierte Draht, und für mich ganz natürlich, war Teil von mir und ich dachte nie darüber nach. Damals kam der Begriff telepathische Kommunikation in meinem Wortschatz noch nicht vor. Als dann aber vor Jahren mittels Bücher das faszinierende Thema Intuition, Telepathie und Tierkommunikation an mich herantrat, bekamen mein spontanes Gefühlswissen und stets wiederkehrende, kleine, ungewöhnliche Ereignisse endlich einen Namen: mentale Verbindung, intuitive Eingebungen.


  Es waren verblüffende Dinge wie: mitten in einer mich völlig absorbierenden Tätigkeit oder Situation das plötzliche und untrügliche Gefühl zu haben, den Wassernapf meines so gar nicht trinkfreudigen Katers auffüllen zu müssen - und wenn ich dann dieser Idee Folge leistete, ihn tatsächlich erwartungsvoll neben seinem leeren Trinkgefäß anzutreffen. Oder mir plötzlich sorgenvolle Gedanken zu machen, wo der Gute wohl stecken mochte, wenn ich ihn länger als üblich nicht gesehen hatte - und in Minutenschnelle stand der Abtrünnige auf der Schwelle und schaute mir mit einem beschwichtigenden „na, na - ich bin doch hier“ - Blick in die Augen.


  Auch Erlebnisse aus meiner Kindheit fielen mir schlagartig wieder ein.


  Mögen Sie Spiele? Ich ja, schon immer liebte ich all die vielfältigen Brett- und Kartenspiele, die Gesellschaftsspiele in fröhlicher Runde. Früher genoss ich ganz besonders jene lustigen Ratespiele, bei denen wir Kinder uns mit Eltern und Grosseltern an regnerischen Ferien- oder Sonntagen gern die Zeit vertrieben. Wie erlebte ich doch jeweils mit Spannung, wenn ein Teilnehmer vor die Tür geschickt wurde - am liebsten ich selber - während die anderen Mitspieler sich auf irgendeinen Gegenstand einigten, der von dem draußen Wartenden dann zu erraten war. Sie kennen bestimmt die Fragen, mit denen man sich langsam an die Lösung herantastet: Kann man das Ding tragen? Essen? Ist es groß oder winzig? Hat es eine auffällige Farbe? Ist es nützlich? Und so fort. War die Reihe an mir das Rätsel zu lösen, benötigte ich jeweils kaum Fragen, bis ich auch schon ganz plötzlich genau wusste, was heimlich vereinbart worden war. Manchmal sah ich sogar spontan ein Bild des Gegenstandes vor Augen, an den die Mitspieler gerade dachten. Damals nahm ich es als gegeben hin und grübelte nicht darüber nach, weshalb mir solche Ratespiele derart leicht fielen. Aus heutiger Sicht ist mir bewusst, dass ich die Gedanken und Bildvorstellungen meiner Spielgefährten ganz einfach auf telepathischem Wege aufgefangen hatte.


  Beim Entdecken der Bücher zum Thema Telepathie wurde mir denn also manches klar. Begeistert begann ich daraufhin, mich in diese seltsam vertraute, neue Materie zu vertiefen und mich gründlich, besonders für Tierkommunikation, schulen zu lassen. Nach vielen Kursen, Workshops und zahllosen telepathischen Gesprächen mit Haustieren, die ich zur Übung und später dann für Kunden geführt hatte, beschloss ich eines Tages, mich auch einmal mit wilden Tieren im Zoo auszutauschen. Denn ich liebe Ausflüge in die verschiedensten Tiergärten - nicht nur zu zoologischen Studienzwecken, auch schlicht aus Freude, um all die wundervollen und teils erschreckend selten gewordenen Tiergattungen zu bewundern. Schon als Dreikäsehoch weilte ich mit meinen Eltern fürs Leben gern im Zoo und später führte ich natürlich auch meine eigenen Kinder oft dahin, denn sie fühlen sich den Tieren ebenso verbunden wie ich.


  An jenem denkwürdigen Tag also machte ich mich wieder einmal auf in einen großen Zoo, diesmal mit der Absicht, erstmals in Dialog zu treten mit wilden, exotischen Tieren. Und das war sie dann: die Geburtsstunde dieses Buches.
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  Wie ich mich mental mit Tieren verbinde


  Gewiss fragen Sie sich, wie denn eine telepathische Verbindung überhaupt zustande kommen kann. Auch darüber existieren bereits etliche sehr empfehlenswerte Bücher mit genauen Schritt-für-Schritt-Anleitungen. Sie finden die Liste im Literaturverzeichnis. Ich werde mich deshalb hier nicht mehr vertieft dazu äußern, sondern Ihnen kurz beschreiben, wie ich es selber angehe.


  Im Prinzip handelt es sich schlicht darum, den inneren Fokus vom Kopf zum Herzen zu lenken, d.h. unsere ständig auf Hochtouren laufende Gedankenmühle leiser treten zu lassen, sie für kurze Momente abzuschalten und uns auf unsere Sinnesantennen zu konzentrieren, damit das Fühlen und subtile Wahrnehmen unserer Umwelt überhaupt geschehen kann. Dazu müssen wir also erst einmal die äußere, hektische Betriebsamkeit ablegen und ruhig werden. Es fühlt sich wunderbar an, für eine Weile nicht zu überlegen, was alles noch zu erledigen wäre, welche Aufgaben und Termine morgen noch auf uns zukommen werden oder was uns gestern auf die Palme gebracht, verletzt hat.


  Ich setze mich dazu einen Moment hin, schließe meine Augen, atme bewusst ein und aus und werde ganz still, äußerlich wie innerlich. Ich höre einige Male auf das Ein und Aus meiner Atemzüge und spüre, wie die Luft beim Einatmen kühl und beim Ausatmen warm durch meine Nasenlöcher strömt. Sodann stelle ich mir bildlich vor, wie aus meinen fest auf dem Boden stehenden Füßen Lichtwurzeln in die Erde hinab wachsen, damit ich in ihr verankert und mit ihr verbunden bin. Und weil unser schöner Planet sämtliche Lebewesen, Tiere und Pflanzen, Wasser und Felsen trägt und mit allem was existiert, eine Einheit bildet, bin ich auf diese Weise mit jedem Geschöpf verbunden, mit dem ich in Kontakt treten möchte. Selbst mit den Wesen in der Luft, den Vögeln und Insekten, denn dieser Lebensraum, der Wind, die Atmosphäre ist ebenso Teil des Planeten Erde. Eine solche innere Vorstellung lenkt ab vom Denken und das beschriebene kurze Ritual geschieht sehr schnell. Ich lasse es oft auch im Stehen ablaufen. Das bildliche Wurzeln wachsen lassen funktioniert übrigens auch in einem fahrenden Auto oder vom Hochhaus aus, Sie müssen nicht mit den Füßen buchstäblich auf der Erde stehen. Eigentlich ist es nämlich bereits die Absicht, unser Wunsch, unterstützt mit der Bildvorstellung, die unsere Verbindung zur Erde und mit allem Leben initiiert.


  Im nächsten Schritt, auch das geschieht in wenigen Sekunden, male ich mir aus, mein Herz hätte Flügeltüren. In der Vorstellung öffne ich sie weit und schicke daraus einen hellen Lichtstrahl, wie einen Laser, zum Herzen jenes Tieres, mit dem ich mich austauschen möchte. Manchmal lasse ich auch einen Regenbogen entstehen, oder es darf sogar eine Rohrverbindung sein - der Phantasie sind da keine Grenzen gesetzt. Es geht nur darum, eine bildliche Brücke von mir zum Gegenüber zu schaffen. Über diese Brücke, den Lichtstrahl, den Regenbogen, schicke ich meine innerliche Frage zum Tier hinüber. Sie müssen Ihre Frage nicht wirklich hinüber wandern lassen. Auch hier genügt wieder die Absicht, das Tier mental anzusprechen und mit ihm zu kommunizieren. Bis hierhin spiele ich die Rolle eines Senders.


  Nun muss ich quasi die Seite wechseln und zum Empfänger werden, denn ich möchte ja die Antwort des Tieres vernehmen. Auch jetzt, mehr noch als zuvor, muss ich ganz still bleiben im Kopf, keine eigenen Gedanken aufkommen lassen und auf mein Herz, mein Bauchgefühl, auf meine inneren Wahrnehmungen hören. Denn Intuition, diese innerliche Eingebung, klopft manchmal ganz bescheiden und flüchtig an und kann allzu leicht überhört werden. Ich bleibe also ganz entspannt und nehme eine lockere Erwartungshaltung ein. Diesen Zustand möchte ich beschreiben mit jenem kurzen Moment nach einem unerwarteten Sturz beim Spielen und Springen, den jeder von uns als Kind bestimmt mehr als einmal erlebt hat. Ich erinnere mich, dann jeweils einen Augenblick in mich hineingehört und gefühlt zu haben: Tut es weh? Wo? Was spüre ich? Es ist dies vergleichbar mit dem kurzen andächtigen Moment, bevor man danach entweder lädiert in Weinen ausbrach oder sich unverletzt wieder aufrappeln konnte. So ähnlich wie dieses abwartend in mich hinein fokussieren, als würde ich sekundenlang die äußere Welt und die Gedanken wie den Atem anhalten, so fühlt es sich am ehesten für mich an, wenn ich auf Empfang bin. Auf diese Weise warte ich gespannt und konzentriert auf Informationen.


  Die Antworten kommen bei mir entweder als spontanes Wissen und über Gefühle an, als Bild oder häufig in Ideen und Sätzen. Und zwar fühlt sich das so an, als würde ich im Geist mit mir selber reden oder denken. Dabei liegt für den anfangs noch Ungeübten - das war auch bei mir so - die Schwierigkeit darin, dass eigentlich kein Unterschied wahrzunehmen ist zwischen aktivem Denken und jenen Ideen, die von außen, von anderen Wesen übermittelt werden. Und doch gibt es ein klares, auffälliges Unterscheidungsmerkmal zu den bewusst gesteuerten Gedankengängen. Im Gegensatz zu den eigenen Überlegungen sind die empfangenen Ideen stets in Sekundenbruchteilen da und als Antworten abrufbar. Es wäre niemals möglich, sie sich in derart kurzer Zeit selber auszudenken. Ich nehme dann sozusagen ein Stenogramm, ein Diktat auf. Beim Aufschreiben komme ich jeweils kaum nach, das Empfangene zu formulieren, mein Stift fliegt geradezu übers Papier. Es ist, als ob alle Informationen auf einmal zur Verfügung stünden und dann in hohem Tempo schrittweise aufgeschlüsselt würden. Und je mehr wir diese mentale, wortlose Form von Austausch mit den Tieren trainieren, desto sicherer und klarer kommen die Antworten und Gespräche bei uns an.


  Das Einstimmen und Vorbereiten sowie die telepathische Verbindung an sich mag hier als sehr langsamer, komplizierter Prozess anmuten, in Wahrheit läuft dieses Hin und Her zwischen den Gesprächspartnern jedoch in Windeseile ab. Manchmal empfange ich eine Antwort oder Botschaft praktisch in derselben Sekunde, in der ich die Frage innerlich gestellt habe. Wichtig bei der ganzen Übung ist, dass wir die Sache nicht krampfhaft angehen, sondern vollkommen entspannt und spielerisch. Bei einer krampfhaften Herangehensweise blockieren wir uns, behindern den Informationsfluss oder verschließen sozusagen den Empfangskanal für die subtilen und leisen mentalen Übertragungen. Und wie bei allen ungewohnten Tätigkeiten braucht es auch hier ein längeres, intensives Training, wenn man diese neue Form von telepathischer Sprache erlernen will. Die grundsätzliche Fähigkeit dazu ist jedoch allen Wesen angeboren.
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  Haustiere und Wildtiere


  Für mein Leben gern stöbere ich in den Buchhandlungen nach druckfrischen Büchern, denn ich bin eine große Leseratte. Zu meiner Freude findet sich in den Regalen zum Thema Tierkommunikation bereits eine ganze Anzahl Bücher, die von Gesprächen mit Katzen, Hunden und Pferden erzählen. Auch ich habe mich als Tiertelepathin mit vielerlei tierischen Hausgenossen diverser Kunden ausgetauscht. Ob Stubentiger, Pferde, Hunde aller Rassen, Vögel, Fische und Schildkröten oder Bauernhoftiere wie Kühe, Schweine, Ziegen, Gänse und viele mehr - für alle durfte ich schon Sprachrohr sein. Selbst Zirkustiere übermittelten mir erstaunliche und interessante Informationen.


  Ziehen wir nun einmal den direkten Vergleich zum Dialog mit unseren Haustieren, fällt auf, dass die Antworten von wilden Zootieren deutlich philosophischer geprägt sind. Die Gespräche mit unseren vierbeinigen Mitbewohnern und Freunden drehen sich meist um Probleme im direkten Zusammenleben mit den Menschen und darum, uns ihre artspezifischen Bedürfnisse mitzuteilen. Die Tierakrobaten im Zirkus sind auf gewisse Weise ebenso eng mit den Menschen verbunden. Doch sie verstehen sich vielmehr als ebenbürtige Partner ihrer menschlichen Trainer, mit denen sie gemeinsam auf ein Ziel hin arbeiten.


  Demgegenüber übermitteln uns die Tiere im Zoo, welche weniger auf den Menschen geprägt sind, vorwiegend globalere Gedanken. Es sind tiefgründige Botschaften, die das Verhältnis Mensch - Tier - Natur beleuchten. Ebenso sprechen diese Dialogpartner behutsam auch unsere eigenen Schwächen an und fungieren als liebevolle Berater und Therapeuten. Und vielfach warten sie gar nicht ab, bis ich ihnen ausdrücklich bestimmte Fragen stelle, sondern sie übermitteln Aussagen, die ihnen im Augenblick wichtig erscheinen, seien sie für die Menschen allgemein oder persönlich an meine Adresse. Doch eines haben alle Tiere gemeinsam: Ganz im Gegensatz zu den landläufigen Gepflogenheiten der menschlichen Spezies werten weder Haus- noch Wildtiere uns jemals für fehlbare Verhaltensweise - und mögen sie noch so sehr Opfer mancher Unwissenheit in unseren Reihen sein. Die Weisheit dieser wilden Brüder und Schwestern, denen ich in vielen verschiedenen großen und kleinen Zoos in Deutschland, Österreich und der Schweiz begegnet bin, nötigt mir enormen Respekt ab und tiefe Dankbarkeit für ihre bereitwillige Hilfe in schwierigen Lebensfragen oder Situationen. Mit einer gewissen Demut habe ich ihre erhellenden Botschaften über die Schöpfung und deren großen Zusammenhänge entgegengenommen und während zahlreicher Monate aufgeschrieben. Vieles war neu für mich und ungewohnt.


  Lassen auch Sie sich verblüffen, bewegen und mittragen von den wertvollen Aussagen und bereichernden Erkenntnissen, die mir in den letzten Jahren die verschiedenartigsten Zootiere geschenkt haben. In deren Auftrag und im Sinne einer Mittlerin oder Übersetzerin ihrer Anliegen habe ich die vielen interessanten Gespräche für Sie, liebe Leser, gesammelt. Denn damit erfülle ich den vielfach und wiederholt geäußerten, dringenden Wunsch der Tierwelt, von den Menschen gehört zu werden zum Wohle eines harmonischen Miteinanders von Mensch, Tier und Natur auf unserem schönen Planeten.


  Sie haben uns viel Ernsthaftes und Zentrales zu sagen. So sei es denn: Die Zootiere haben das Wort!
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